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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof;  25.10.2009,

Pastor Norbert Giebel 

Markus 10, 1-12     „Was Jesus zur Ehescheidung sagt!“ 

Textlesung vorweg

Herzlich willkommen alle Geschiedenen heute Morgen.  Schön dass ihr da seid! Herzlich willkommen im Namen Jesu Christi alle, die in einer Ehe gescheitert sind, alle Scheidungskinder und alle Wiederverheirateten. Ich glaube, man hat euch viel zu wenig willkommen geheißen in der Gemeinde Jesu. Bei Gott seid ihr willkommen! 

Ich habe einige Verwandte besucht. Unter anderem einen Cousin und seine Familie. Engagierte Christen. Für die Frau ist es die zweite Ehe. Nach nur kurzer Zeit war die Erste geschieden. Das ist  lange her. „Es war schrecklich in der Gemeinde,“ erzählte  sie mir. „Nach der Scheidung kam ich mir vor wie eine Christ zweiter Klasse.“ 

In der Katholischen Kirche werden Geschiedene von der Eucharistie, vom Abendmahl ausgeschlossen. Gerade sie, die gescheitert sind, sind nicht mehr willkommen am Tisch des Herrn. Sie sind wirklich Christen zweiter Klasse. Aber wir sind nicht besser. Als ich neu in dieser Gemeinde war sagte jemand über eine andere Berliner Baptistengemeinde  so halb  im  Scherz:  „In die Gemeinde gehen unsere Geschiedenen!“ „Da würde ich auch gerne hingehen! Das muss ja eine barmherzige, liebevolle Gemeinde Jesu sein!“ habe ich geantwortet. – Was sagt die Bibel, was sagt Gott zur Ehescheidung? 

Fast alle hier im Raum sind vermutlich irgendwie betroffen. 40-50% aller Ehen in Deutschland werden geschieden.  Einige von uns hier haben eine Ehescheidung erlebt und durchlitten. Bei anderen haben sich die Kinder scheiden lassen. Bei mir sind es die Eltern, die sich getrennt haben. Ehescheidungen sind an der Tagesordnung. Auch Christen, auch Pastoren oder Pfarrerinnen sind davon nicht ausgeschlossen. 

Was sagt die Bibel zur Ehescheidung? Sie sagt: Nein! Gott sagt Nein zur Ehescheidung. Gott will nicht, dass Ehen geschieden werden! Die Scheidung einer Ehe ist keine Möglichkeit, die  Gott uns eröffnet, wenn es zu schwer wird! Jesus redet sehr klar, als ihn die Pharisäer fragen.   Sie haben ihre Antwort schon lange gefunden. Sie gehören zu denen, die Jesus an ihrer eigenen  Antwort messen wollen. Zuhören, ihre Meinung ändern, das wollen sie nicht. 

Vielleicht sind solche auch heute hier. Sie haben ihre Antwort schon. Sie sind eigentlich nur hier, um Jesus oder wenigstens mich an ihrer eigenen Antwort zu prüfen. Ich bitte Sie aber alle: Lassen Sie uns gemeinsam hinhören, die Frage und die Antwort Jesu ernst nehmen! 

Die Frage nach der Ehescheidung ist zu sensibel, zu viele wurden darin verletzt,  als dass wir es uns erlauben könnten, nicht ganz genau hinzuhören!

Jesus sagt den Pharisäern ganz klar: So wie es die Männer seinerzeit machen, hat es nie Gottes Willen entsprochen! Die Männer verstehen sich als Herren ihrer Frauen. Die Frauen gehören ihnen wie Vieh. Sie sind rechtlich ihr Eigentum. Eine Frau konnte sich rechtlich gar nicht scheiden lassen. Wer dem Mann als Eigentum gehört, kann nicht von sich aus sagen, sie will weg! Der Mann aber konnte sie prügeln. Er konnte mit anderen Frauen Verkehr  haben. Seine Frau konnte rechtlich nichts dagegen machen. 

Im Gesetz des Mose steht, der Mann soll der Frau einen Scheidebrief ausstellen, wenn er sie verstößt. Das diente dazu, dass sie  wieder heiraten konnte. Ohne Scheidebrief gehörte sie immer noch ihrem Mann!  Ein anderer hätte sich des Ehebruchs schuldig gemacht, wenn er sie genommen hätte, auch wenn sie lange bei ihrem Mann nicht mehr lebte und der Mann lange wieder eine andere Frau hatte. Der Scheidebrief sollte die Frauen schützen, die von ihren Männern verstoßen wurden. Die Männer aber sahen darin die Erlaubnis Gottes zur Ehescheidung!  Der Scheidebrief wurde zu einem billigen Trick, seine Frau loszuwerden. 

Das einzige, was diskutiert wurde, war, was eine Frau dem Mann für einen Anstoß geben musste, damit der sie verstoßen konnte, welche Gründe also ausreichten. Tatsächlich gab es einen konservativen Rabbi, der lehrte, dass nur die sexuelle Untreue  der Frau ein Grund zur Scheidung sei. Ansonsten aber wurden ganz andere Argumente ins Feld geführt: „Wenn sie ein Essen hat anbrennen lassen“ gab ein anderer Rabbi als Beispiel! Oder wenn sie mit Nachbarn tratschte, nicht schwieg in der Öffentlichkeit, das reichte, sie loszuwerden. Oder wenn sie  keine  Kinder bekam. Das war ein ernster Grund! (Dass es ebenso an den Männern liegen kann, wurde geleugnet.) Aber auch, wenn der Mann angab, dass er sie nicht mehr mochte und eine andere Frau ihm besser gefiel  reichte es den Ältesten im Tor als Scheidungsgrund. Dem Mann kann man seine Frau nicht mehr zumuten! Erst recht nicht, wenn er die viel Schönere heiraten kann! 

Auch störende körperliche Fehler der Frau reichten aus, sie zu verstoßen. – Wenn man eine andere Frau in Aussicht hatte natürlich! (Welcher Cowboy verkauft sein Pferd, bevor er ein anderes hat?!) Denn ein Mann ohne Frau war kaum denkbar! In nahezu allen Scheidungsfällen damals war es  so,  dass die  nächste Frau schon bereit stand. Wer sonst sollte sich um das Haus und  die Kinder kümmern. Die Kinder blieben natürlich beim Mann. Sie gehörten ihm bis zur Volljährigkeit .... wie die Frau, bis er sie nicht mehr wollte. 

Vielleicht ist es kein Zufall, dass es direkt in dem Text nach unserem Predigttext zur Ehescheidung um Kinder geht: „Lasst die Kinder zu mir kommen, ja ihnen gehört das Himmelreich!“ Kinder leiden unter Scheidungen. Ich war über 20, als meine Eltern sich trennten. Ich habe auch noch gelitten und die Wunde ist heute noch da. Das wird man nicht los, als Kind nicht und als Geschiedene selbst auch nicht. Die gemeinsame Geschichte, der gemeinsame Weg, die einmal geglaubte Liebe  vergisst  man nicht. Das bleibt, bis der Tod uns scheidet! 

Die Frage der Pharisäer war nicht ohne Brisanz. Johannes der Täufer war hingerichtet  worden, weil er  die Scheidung König Herodes und die Heirat mit seiner Schwägerin öffentlich angeprangert hatte. Wie würde sich Jesus auf diesem unsicheren Parkett verhalten? Hunderte Männer standen um sie herum!  Sicher haben viele von ihnen schon einen oder mehrere Scheidungsbriefe geschrieben! 

Jesus antwortet. Jesus zitiert den Schöpfungsbericht. Am Anfang war es so: Gott schuf den Menschen als Mann und Frau. Der Mann soll Vater und Mutter verlassen und ganz eins werden mit seiner Frau. Er soll sich ganz lösen und sich ganz binden an eine Frau. Und die zwei werden ein Fleisch sein. Sie sind nun nicht mehr zwei, sondern ein Fleisch. Eine neue Eheperson sozusagen. Eine neue Schöpfung. Eine neue Einheit. So wie Eltern nie zu ihren Kindern sagen können „Du bist nicht mein Kind!“ – und umgekehrt Kinder nicht zu ihren Eltern, „Ihr seid nicht mehr meine Eltern“,  so kann ein Mann nie zu seiner Frau sagen  „Du bist nicht mehr meine Frau!“ Sie sind doch eins! 
Gott will die Ehe! – Das ist Jesu erste Antwort. Gott will, dass ein Mann und eine Frau sich ein Leben lang treu sind! Nicht nur sexuell, sondern einander ehren, dem anderen Wert schenken, einander stützen und stärken. 
Nicht wenige Paare haben den Trauspruch: „Ein jeder trage die Last des anderen, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen!“ (Galater 6,2)  Das ist ein sachgemäßer, ein guter Trauspruch; denn Ehe ist Arbeit! Den anderen erkennen und lieben ist nicht nur Vergnügen! Das ist auch  Tragen, vielleicht in manchem Ertragen! ICH wäre verloren, wenn ich nicht einen Gott und Gott sei Dank auch Menschen hätte, die mich ertragen!! 

Martin Luther  hat übersetzt: „Was Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht  scheiden!“ – Wörtlich steht da: Was Gott in ein Joch gespannt hat, soll der Mensch nicht scheiden. 

Nach Gottes Verständnis arbeiten  Ehepaare zusammen! Ja, sie kuscheln auch, sie lachen, sie vergnügen sich. Aber ihrem Wesen nach bedeutet Ehe, dass Mann und Frau zusammen  „den gleichen Karren ziehen“. Sie arbeiten miteinander. Sie ergänzen sich. Sie haben die gemeinsame Ziele. 

Es gibt junge Ehepaare, die keinen Sex mehr haben. Wenn beide glücklich sind, ist das gar nicht schlimm. Meistens aber ist das ein Symptom, ein Zeichen, dass es irgendwo anders nicht mehr stimmt. Das Vertrauen hat Schaden genommen. Die Offenheit im Gespräch fehlt.  Man weicht sich aus. (Zuerst mit Worten und dann mit der Sexualität) Die Gewissheit, dass der Partner mich liebt, ist weg. Man möchte sich schützen. Aber auch das eigene Jawort bröckelt. Man spielt eine Rolle, man kann sich nicht mehr ohne Maske, hemmungslos, zeigen. Man hat Angst enttäuscht zu werden oder zu enttäuschen. 

Ich glaube, wenn der Sex in der Ehe fehlt, sind meistens nicht beide glücklich darüber. – Eher beide unglücklich.  Ich glaube, dass es wichtig ist, neu an der Ehe, und das heißt zuerst an sich selbst, zu arbeiten. „Keiner entziehe sich dem anderen!“ hat Paulus zur Sexualität in der Ehe geschrieben (1. Kor 7,5). – Aber Sex macht die Ehe nicht aus!! Er ist nicht ihr Mittelpunkt! 

Die Mitte ist: „Ich habe Ja gesagt und darauf kannst du dich verlassen, denn Gott hat uns für unser Leben zusammengespannt.“ Partnerschaften ohne dieses Jawort können anstrengend sein: Man muss dem anderen immer wieder Gründe für seine Liebe geben. Die Partner müssen fürchten, irgendwann doch fallen gelassen zu werden, nach dem x-ten Streit, wenn man sich nicht mehr versteht, wenn die Beziehung zu viel Arbeit kostet, wenn man den anderen nicht mehr richtig glücklich macht. 

Auch Verheiratete sollen immer wieder umeinander werben. Jeder soll an sich arbeiten, dem anderen immer wieder neu seine Liebe zu zeigen. „Jeder Mann soll seine Frau  (immer wieder) zu gewinnen suchen indem er treu vor Gott ist und ihr die Ehre gibt!“ schreibt Paulus den Thessalonichern (1. Thess 4,4) 

Aber in der Ehe kann man sich auch streiten, schwere Phasen durchleben, alle Schwächen des anderen aushalten,  Schwierigkeiten beim Sex haben – und braucht doch keine Angst zu haben, dass der andere einen fallen lässt, wenn das die Mitte ist: „Ich habe ja zu Dir gesagt und darauf kannst du dich verlassen! Bis der Tod uns scheidet!“ So ist die Ehe von Gott gemeint. Tut alles, um gemeinsam froh zu sein! Aber nicht die gemeinsame Freude macht eure Ehe aus, sondern Eure Einheit, die ihr durch eure Jawort und Gott durch seinen Segen gestiftet hat! – Ihr seid Eins!

Paare, die lange verheiratet sind, hört man manchmal sagen, an ihrem Hochzeitstag oder auf der Beerdigung eines der beiden z.B.: „Es war nicht immer leicht. Wir haben auch viel gestritten. Wir sind manchen schweren Weg miteinander gegangen. Aber wir haben immer wieder zueinander gefunden. Wir haben uns geliebt. Und unsere Liebe wurde immer reicher. Auch die schweren Tage haben uns verbunden!“ – Vor  Kurzem besuchte ich eine Witwe. Sie hat genau das gesagt. Und sie hat gesagt: „Eine Ehe ist eine lebenslange Aufgabe. Ehe ist Arbeit. Und auf  keinen Fall darf man den anderen versuchen zu verändern. Ich habe ihn geheiratet, ihn zu lieben, nicht um ihn zu ändern!“ 

Was sagt Jesus zur Ehescheidung? Jesus verurteilt die Scheidungspraxis der damaligen Zeit, wo der Mann alleine nach seinen Interessen entscheiden konnte.  Wo sein Wort keine Geltung mehr hatte. Und er erinnerte sie, was noch Gottes Willen eine Ehe ist: Ein Mann verlässt seine Eltern und sie werden ein Fleisch. 

Die Männer damals haben so getan oder haben es wirklich so verstanden, als wäre die  Scheidung ebenso Gottes Wille wie die Ehe. Demgegenüber stellt Jesus klar: Gott will die Ehe! Moses hat viel später den Scheidungsbrief eingeführt „um eures Herzens Härtigkeit willen“! Wenn schon Gottes Wille einer lebenslangen Ehe scheitert, dann sollen die Betreffenden wenigstens geschützt sein! – Darum allein ging es! 

Der Scheidungsbrief ist kein Gebot Gottes im engeren Sinn, keine „Ordnung“ Gottes. Er ist eine „Notordnung“ Gottes. Gott hat eine Möglichkeit gegeben, dass der schwächere Teil in der Trennung geschützt wird, dass die Männer den Frauen das Weiterleben ermöglichen, dass sie auch wirklich loslassen. – Eine geordnete Scheidung ist eine Notordnung Gottes, die die Menschen in ihrem Scheitern bewahren will. 

Es gibt Christen, die meinen, Jesus habe das Gesetz in diesem Punkt aufgehoben. Scheidungen seien anders als im Alten Testament und im Judentum unter Christen nicht mehr möglich. Ich bin anderer Auffassung. Ich glaube, er hat das Gesetz nicht aufgehoben,  sondern hat ihm seinen ursprünglichen Sinn wiedergegeben.  Ähnlich wie in der Bergpredigt, in der Jesus Worte aus dem Gesetz zitiert und auslegt. 

Beim Scheidungsbrief ging es darum, die Frauen zu schützen. Das  tut Jesus hier mit seiner Auslegung.  Niemand soll seine Frau verlassen um einer anderen Willen! Niemand soll denken, er handele recht, wenn er seine Frau verstößt und eine andere nimmt. Jesus lässt sich nicht ein auf die Diskussion, was eine Frau getan haben muss, um sie zu verstoßen. Wenn es einen Grund gibt für Trennungen, dann ist es „deines Herzens Härtigkeit“! Den Männern damals sagte er damit: „Nicht die Frauen sind das Problem: Ihr seid das Problem! Eure Unfähigkeit zu lieben. Eure Sturheit!  Eure Eitelkeit! Euer Selbstmitleid!  Eure innere Haltung, mit der ihr Euren Frauen gegenüber tretet. 

Jesus hat den Scheidungsbrief nicht abgeschafft. Er weiß, dass wir immer noch die gleichen Menschen sind. Auch Christen können harte Herzen haben. Auch Christen bleiben versuchlich! Scheidungen sind nicht von Gott gewollt. Aber Scheidungen wird es geben auch unter Christen. Und auch sie brauchen dann eine Notordnung. Regeln, Hilfen, um weiterzuleben. Sie sollen sich fair, anständig  trennen, sodass beide weiter leben können. Auch im Scheitern kann man noch mehr oder weniger  schuldig  am anderen werden. 

Jesus verurteilt Scheidungen, die nur einen schnellen Partnerwechsel als Ziel haben. Schon in der Ehe hat man Ausschau gehalten und einer anderen schöne Augen gemacht. Das soll es nicht geben. 

Ich glaube auch nicht, dass Jesus eine zweite Heirat völlig ausgeschlossen hat. Er redet gegen die Entwürdigung des Partners, wenn er zum Objekt gemacht wird, das man vergleicht und loswerden kann.  Als würde man sich ein neues Auto kaufen. Auch eine zweite Ehe ist als Notordnung im Gesetz des Mose beschrieben! Besonders Frauen hätten ohne Mann kaum eine Chance gehabt. Menschen nehmen sich mit. Oft genug gibt es in der neue Ehe die gleichen Probleme wie in der ersten, weil die Geschiedenen nicht an sich gearbeitet haben, weil sie dachten „jetzt geht alles wie von selbst“. Eine zweite Ehe oder Wiederheirat, wie manche sagen, ist nicht unproblematisch. Aber auch sie ist um der Barmherzigkeit willen  nicht  prinzipiell auszuschließen. 

Weil  Gott  Scheidungen nicht will, ist jede Ehescheidung auch Schuld. Die Schuld bleibt! Aber was machen wir mit Schuld und Sünde und mit Sündern, die unter ihrer Schuld leiden, die ja auch nicht wollten, das es so weit kommt? Drängen wir sie an den Rand der Gemeinde?

Schließen wir sie vom  Abendmahl  aus, die doch so sehr die Gnade Gottes brauchen? Machen wir sie zu Christen zweiter Klasse? „Wer will den ersten Stein werfen?“ fragt Jesus einmal. Wer ist ohne Schuld? Wer hat noch nie in Gedanken eine andere Frau begehrt? Wessen Ehe lebt nicht von der Gnade Gottes? 

Herzlich willkommen ihr Verheirateten, herzlich willkommen ihr Geschiedenen, bei Jesus seid ihr  herzlich  willkommen! Jesus erträgt uns alle gerne in seiner Liebe! 

Amen. 

Zusatz:

In anderen Predigten fand ich die Frage diskutiert, ob denn jede Ehe von Gott zusammengefügt wurde. Sie verstehen Jesu Wort so, dass nur die Ehen, die Gott zusammengefügt hat, auch nicht geschieden werden sollen. Gibt es nicht auch Zwangsehen? Haben nicht manchmal die Eltern oder ganz unreife Vorstellungen von Liebe dahinter gesteckt? Vielleicht waren sie noch gar keine Christen? 

Ich finde diese Fragestellung nicht im Text. Im Einzelfall mag es auch eine Ehe geben, die ohne das freie Ja des Paares zustande gekommen ist. Ich befürchte aber eher, dass dieser kleine Nebensatz zu einem neuen Trick für Fromme werden kann, seinen Partner loswerden: 

„Wenn es sich als so schwierig erweist mit uns, war es wohl doch nicht Gott, der uns zusammengefügt hat! Wir haben auch gar nicht genug gebetet damals. Wir waren zu früh im Bett und konnten nicht mehr zurück. Da war von Begin an auch Sünde im Spiel, Lust, Unvernunft, Ungeduld. Wenn wir uns scheiden lassen, lösen wir eine Ehe auf, die Gott ohnehin nicht wollte! Wir gehorchen dann sozusagen und werden nicht schuldig, wenn wir uns trennen......“  

Weil Gott Ehe will, die Ehe schlechthin ist gemeint, darum führt er Mann und Frau einander zu. Mit ihrer Entscheidung stellt er sie unter das eine Joch. Für die allermeistem Ehen würde ich sagen: Ja! Gott hat auch euch zu einer Einheit zusammengestellt! Ihr sied ein Fleisch! 

